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Von WILH

Miıt dem Namen Bergengruenverbin: sich' Se1t langeth bestimmte Or-stellungen, die diesem Dichter unter den Bedeutenden unserer Zeit eineeigene ote geben Vor uns entfaltet sich ein ungewöhnlich TfruchtbaresiSchaffen, das einer fast unbegrenzten dungsgabe entspringt und ıneiner kaum och übersehbaren Fülle von Romanen, Novellen un Gedich--ten seiNnen Ausdruck findet. Nach ' des DichteFrS eigenem Geständnis wirdGr neben vielem Vollendeten eine große CNDE halbfertigen und fragmentari-schen Stofifes zurücklassen. Sein Blick umspannt eine ungewöhnliche Weitedies Raumes: versetzt uns mit seine Erzählunsen 1n alle LandschaftenEuropas, vom nördlichen Rußland bis in das südlich Italien, und ergreiftselbst orientalische und jüdische Motive.Er ist_ ein Kenner der. Zeiten: aufder Grundlage gewissenhaftester Studie tührt er seinen Leser nicht nur ınterne Jahrhunderte, sondern verdeutlicht ganze Geschichtsräume. Zugleichist eın Meister der schriftstellerischen Ausdrucksmittel, der 1im deut-schen Schrifttum unserer Zeıit wenige seinesg]eiéhefl_hät.“  s
Ind}eésenist" diese Wleiträmnigkeit SC1INECS Schaffens Siche weniger als dasKennzeichen '‚eines vorwiegend stoftilichen Interesses, das sich die bunteWelt aneignet, sondern sie g1bt Wahrheit nur den Rahmen ab, in dem diegroße ahl menschlicher Gestalten ihre He1imat hat Den das unausschöpf-lLiche Them Bergengruenscher Dichtung ist der Mensch-in der VielheitSN usdrucksformen wI1e in der Einmaligkeit Se1inNes Typus, wodurcher sich VO  5 aller Kreatur unterscheidet. Ihn aufzusuchen, darzustellen undVerständnis seiner selbst 7zu führC durchstreift der Dichter die Länderder Welt und versenkt sich in des C1NSsıschen Züge und Taten, 1‚ Deutsch-land, Eismeer W1e 1n Sizılien. Erntdeckt ıh: der Geschi tenhter  R  Von WILHELM GR  ZM  - Mit dem N ame.n Berg»engnuen verbm  d  S  ia  stellungen, die diesem Dichter unter den Bedeutenden unserer Zeit eine  eigene Note geben. Vor uns entfaltet sich ein un  gewöhnlich fruchtbaresi  Schaffen, das einer fast unbegrenzten Efijfirm  G S  dungsgabe entspringt und in  einer kaum noch übersehbaren Fülle von  Rom  anen, Novellen und Gedich-  ten seinen Ausdruck findet. Nach des Dichte  rs eigenem Geständnis wird  er neben vielem Vollendeten eine große Mı  enge halbfertigen und fragmentari-  schen Stoffes zurücklassen. Sein Blick  umspannt eine ungewöhnliche Weite  des Raumes: er versetzt uns mit seine  n Erzähl  S  ‚gen in alle Landschaften  Europas, vom nördlichen Rußland bis in das südlich  e Italien, und ergreift  selbst orientalische und jüdische Motive.  _Er ist ein Kenner der Zeiten: auf  n  der Grundlage gewissenhaftester Studie:  n führt er seinen Leser nicht nur in  ferne Jahrhunderte, sondern verdeutlicht ganze Geschichtsräume. Zugleich  $  .  %  ist er ein Meister der schriftstellerischen Ausdruck  smittel,  der im d„eutf  9chlen Schr1fth unserer Zeit nur W€{@gé semesgl  .  eiéhe@_hät;‘ .  1  »  1  } Inde_;>sehvisf diese eriträunfigkeif semes Schäf‚£uéfiéfnichté wemger als das  Kennzeichen 'eines vorwiegend stofflichen. Interesses, das sich die bunte  Welt aneignet, sondern sie gibt in Wahrheit nur den Rahmen ab, in. dem die,  große Zahl menschlicher Gestalten ihre Heimat hat. Den  n das unausschöpf-  liche Th  ema Bergengruenscher Dichtung ist der Mensch-in der Vielheit  seiner A  usdrucksformen wie in der Einmaligkeit seines Typus, wodurch  er sich von aller Kreatur unterscheidet. Ihn aufzusuchen, darzustellen und  zum Verständnis seiner selbst zu führ  en, durchstreift der Dichter die Länder  der Welt und versenkt sich in des ]  M  VENS!  .  ıschen Züge und Taten,  ın  S  ı Deutsch-  land, am Eismeer wie in Sizilien. Er e  ntdeckt ihn in der Geschi  C  ten  htel ı  dem Einfluß der die Geister verwand  elnden Zeiten. Um ihn zu entdecken,  umgibt er sich mit einer Fülle von GéSfaltén aus vielen Berufen und Stän-  den, zeigt er ihn auf allen Stufen der Selbstverwirklichung. Wir finden in  seinem Werk ung  ebrochene Naturmenschen und Kı  omplizierte, Besessene  und Begnadete, Sünder und Heilig,  e. Er versucht, ihn in seinen vordergrün-  ü  digen Taten und in seinen hinter  grü  +  ndigen Absichten zu begreifen. Trotz  der Vielheit der Ansätze und Stoff,  st Bergengruens Werk wie aus einem  Guß; eine aus der Tiefe heraus wirkende Kraft hält die vielgestaltige Dich-  tung zusammen und läßt sie als eine  her gebildete Einheit erkennen. _  grgß?é , von j’;e inem zentralen Anliegen  Bergengruen sieht den Menschen mit  V 'den Augen des Chrlshen Dunch die  Ordnungslinien christlicher Anthropologie gewinnt sein Menschenbild den  Charakter plastischer Tiefe und allseitiger Seinsoffenheit. In solcher Be-  stimmung liegt nicht so sehr eine selbstgezogene Grenze für die freischaf-  fende Phantasie, sondern eine Gewähr für die Erschließung und Berücksich-  tigung übernatürlicher Wirklichkeiten. So ist der Mensch seiner Erzähl-  kunst keineswegs der Einga@c, der uns 3u8 der D1czhtungder lctzj_fiei1__\]ahf.l  280dem Einfluß der dıe Geister verwand Zeıten. Um ihn entdecken,umgı1ıbt sıch mit einer Fülle von Gestalten Aaus vielen Berufen und Stän-dien, ze1gt 1ıh: auf allen Stufen der Selbstverwirklichung. Wir finden inse1inem Werk ebrochene Naturmenschen und omplizierte, Besesseneund Begnadete, Sünder un: HeiligS, Er versucht ihn seinen. vordergrüdigen Taten 1n seinen hintergruündigen Absichten begreifen. d tOtzder Vielheit der Ansätze und Stoff ST Bergengruens Werk wie auseine aus der "T1efe heraus wirkende Kraft hält die vielgestaltige Dich-tung ZzusammMen un 1äßt sie als eineher gebildete Einheit erkennen. große, von iNeE zentralen Anlıegen

Bergengruen sieht den Menschen mıt den Augen des Christen. Durch dıieOrdnungslinien christlicher Anthropologie gewınnt se1n Menschenbild denCharakter plastischer efe und allseitiger Seinsoffenheit. In solcher Be;-stimmung liegt nıcht sehr eine selbstgezogene Grenze für dıe freischaf-tende Phantasie, sondern eine Gewähr fiür die Erschließung und Berücksich-tigung übernatürlicher Wirklichkeiten So _ ist der Mensch seiner Erzähl-unst keineswegs der Eingamc, der uns QuS der Dichtung der letzten Jahr-
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aph Bezüge kt Dıiıe klichk: slehr
Christentums ”Zuru gewonNnNEN undwird V  € etzt Damıit tun sıch

dıe großen Spannungsfelder auf, die derMensch sich einbezogen
Er ist Glied der efallenen und selbstdämonisch besessenen Natur, abe
zugleich, sofern. Christ 1ST, dersakramentalen We 1t un

jedemFall nder Hut Gottes un für C1in CW1ISCS lück bestimmt.ıln
. dieser Spannung 7wischen oben und unten liegt die tragische Situation des

Menschen. Mit sSe1nNnemM Vorrecht, siıchsittlich fre1i entscheiden undüber sich
selbst bestimmen dürfen, ist unermeßliche Gefährdung verbunden:
labıl und unfest, W1C 1St, hat der Mensch mıit den Verlockungen des Bösen!

und dadurch mMI1t dem turz Schuld, ] den Abgrund rechnen.
Aus dem zeitgenössischen Leben und Denken treten un  N ähnliche "LThemen
Fülle Entigegen, keines ber klingt verwandt W1C Peter Wousts „„Unge-‘

wißheit und Wagnıs" Hıer Wr VON christlıchenPhilosophen das
Ungesichertsein als e1N'e Menschen wesentlich gehörige Erscheinung
begriffen durch die verschiedenen Stufen desLebens hindurchverfolg
Es SC1 dem Menschen eigentümlich, wurde Ort DZESASLT,da( sich i
keinem Bereich des Lebens jemals vollkommener Sıcherheit erireuen Önne.

Das Leben begegne W1C 61116 Sphinx, undurchschaubar und z

berechenbar; 1imMmMer befinde sich der Mensch einem drohend Fremden,.
unsichtbar Gefährlichen gegenüber. Bergengruens Wee Ik 1st die dich-

terische Bewältigung dieses Themas.Nıcht der ungebrochengroße Held,
den WITr langehaben PTEISCH hören, oder der strahlend Herrliche 1ST für
ıherMensch der Wirklichkeit, sondern der 1 unaufhörlicher Bedrohung
Lebende, dICI’ jedenAugenblick bereit se1ıin muß, fremden Mächten Wıder-
stand leisten, _der ste Gefährdete, scheinbar Preisgegebene und
nicht selten Unterliegende. Und dennoch hietet ıhm die Bedrohung die
Gelegenheit ZUr Überwindung un Siege. In der Auseinandersetzung _
mıit sich und der Welt gelangt SC1INCTC höheren Bestimmung, nämlich

SC1INCrPerson das Heilige anschaubar maichen.
Hs liegt nahe, dem Dichter solchen Menschenbildes dynamisc

Züge vermuten. Tatsächlich hat der Dichter sSeEeiINCN Zahnz CISENCN Stil
ergengruen 1st großer Erzähler, ber 1ST anderen Sinne
als die melsten Dıichter unserer Zeıt Gemächlicher Fluß derRede, episch
Bre1ite und Zustandsschilderung siınd eb C1NC Sache w1e ZCMU

und Kıederer haben viel VOliches Plaudern un Phantasteren,Dö 1
solchen Gabe, Stifter Re Meıister dieser Erzählkunst. Bergen-
STUCHNS Werk E1QNEL NZU Drama (obgleich e's kein
Drama von Be1 arrlichkeit, Geduld undVorsicht,WI1e

Schrıtt VvVorSchrittsetzt, ist doch den GestaltenCI Werke 1
dicht autf den Fersen und Läßt S1Cnicht AUS den. ugenMan wıird aum
jemals.C1M' Schilderung finden, die (wıe oft bei Stifter) selbst
wıillen dasteht, ‚eine 1 siıch ruhende Schönheit,keinVerweilen 1 der Natur

ihretwillen.
Bergengruens Interesse 1STt ganz wesentlich auf den Menschen gerichtet,

aut SC1MN Iun und Lassen, SECE1N'C Heimlichkeiten undHintergründigkeiten
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ilhelm Grenz mA“  mOE

Er drihgt die Winkel  seines Herzens C1IN, die vérbdfge}fiefi Trıeb-kräfte SeE1INES Handelns ausfiindig machen, ıhn ohne Masken zu sehen, ıhm
die Panzer abzunehmen, mM1t denen C sich zugleich schützt und unkenntlichmacht Mit psychologischem Scharfsinn geht e Sse1nNe Gestalten heran;:entwickelt nıcht aus den Charakteren die Handlung, sondern schließtumgekehrt AUS den Handlungen auf dıe Charaktere und fügt dann, sich auf
die Logık des Charakters stützend, Handlung autf Handlung. Aus kleinsten
Geschehnissen können sich auft dıiese Woeise reiche Gefüge entwickeln. Das
vielschichtige Gebilde des Romans » AM Hımmel Ww1e auf Erden“‘ gehtseinen letzten Ursprüngen auf wenige Zeilen umfassende ZeitungsnotizZurück: och ist, ICI WIr VO'  - einigen Romanen absehen, nıcht das szenıisch
Kompliztierte, sondern das CNS Umgrenzte Kennzeichen sginue13 Art

Der Dıchter lıebt eS, einen testen Bertele einzuführen, innerhalb dessendıe Kräfte geweckt und gegeneinander Bewegung DESCTIZL werden. ort
stellt die Menschen VOT die Erprobung ihrer selbst. Er zwingt S1e, ihr
Innerstes verraten, indem S1e einer schweren, meist das Leben be-
drohenden Gefährdung aussetzt. Er wirtft S1'C durch einen unerwarteten
Zwischenfall aus der Bahn, wodurch S1e entweder überhaupt nıcht mehr
der N1ur mMI1t Mühe nd ach Kämpfen wieder in die Mittellage zurück-
inden. Nur be1i einer ungewöhnlichen Beanspruchung seiner Kräfte ‚VETMASder Mensch erkennen, W as '} 1n Wahrheit 1st un W4 ann. Bergen-Kunst haftet eLtwas VON er Kunst des Baume1isters Er konstruiert
siıch se1nen Schauplatz ach wohldurchdachtem, oft schr strengem Plan,se1 das CN begrenzte Gebiet des italien1isehen Stadtstaates 1m „ Groß-
tyrannen‘‘, die kleine Stadt T’requerce (die das Milieu zwe1ier. Novellen ahb-
g1bt) oder Sar die Behausung des verstorbenen Falkenmeisters 1n der
musterhaften Novelle ADIE rel Falken‘‘. In leicht überschaubaren Räumen
rollt dann das Geschehen W1e auf einer Bühne das Drama ab Bergengruenversteht sıch selbst S VV!CIIII’ HET einmal schneibt . „„Ich Liebe solche auf einen
Blick überschaubare Gemeinwesen, dıe VO Mauern umschlossen sind, aber
nach oben hın 1ns Unendliche sich öffnen und ın kleinem Maß(ßstabe die Welt
abbilden, und CS lockt mich immer wieder, auf Ääußerlich engem Raum autf-
wühlende, alles Leben ertassende Begebnisse geschehen 7ÄH lassen nd Ver-
wirrung und Reinigung nıcht Nur den einzelnen, sondern CM ga Orga-ni;mus zuzusprechen.‘‘

S0 steht ‚w} kraft seiner Eigenart der Kunstform der ; Novelle am näch-
sSTeN. uch die melsten seiner wohlbekannten und vielerörterten ‚„Romane‘‘siınd ihrer Kompositionsweise ach ‚viel eher Großformen der Novelle.
D©ITI Drama verwandt, stellt die Novelle den außergewöhnlichen Vorfall,das einmalige Ere1ignis dar Die Begebenheıit hat den Vorrang VOo  s den
Charakteren, S1e ist VOTL dem Menschen da dieser wıird iın S16 hineingestelltun durch S1C verdeutlicht, während 1m Roman umgekehrt die Linien der
Entwicklung sich aus den Charakteren ergeben. Dem psychologisierendenBiıldungs- nd Erziehungsroman steht er Dichter nach Art und Wesen
ebenso fern W1e der epischen Schilderung. Er hat es mit merkwürdigen,seltsamen, J2a, ungeheuerlichen Begebenheiten Cun, deren Kräfte sich ENT-

laden. Der Bericht darüber 1st die Novelle Die Dynamık seiner Aussage, das
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Werne Ber NSrucnh

Vorwärtstreibende ı Fluß der Handlung EeITINNeoft die Art Kleists,
wenn an alles. abrechnet, W4S diesen bıs ZÜFE Erschöpfung SC1NHCI selbst
triıeh: die Maßlosigkeit SCLNICLIL Spannungen, dıe Gewalt usbrüche.
Gemildert un durch christliches Ma{ißhalten geläutert, finden WI1Tr be1
Bergengruen ähnliche Züge d1ie Leidenschaft des Gedankens un des (ze-
staltens, die SE1NEe Erzählungen 1 eCinen stark gEsSspANNTEN Bogen bringt, die
Unbedingtheit und Notwendigkeit des Berichteten, das strenge, lückenlose,

sich selbst logischie Gefüge der Erzählung, die Problematik menschlichen
Verhaltens den autf S1e 7zukommenden objektiven walten.

In der Unterordnung es einzelnen Menschen das Objektive;, W16
S1C Bereich der Novelle vollzogen wiırd, lıegt arum auch der
wesentlichen Kiennzeichen tür ergengruens Dichtung. Die Novelle wird
ZuUum Gefäß C11167 Erzählkunst, dıe einzelnen Fall gültige Mailße auf-
stellen 111 Im Bereich dieser Kunstform wıird das Iypische menschlicher
Lebenstormen offenbarer als Roman. Es geht ergengruen nıcht das
Individuelle, sondern das Einzelfall sichtbar werdende Verhalten
des Menschen schlechthin

Es 1ST iragen, W16 das denken i1st Be1 Bergengruen das aut den
Menschen zukommende Objektive SC117C Macht GCAHGE ungewöhnlichen Be-
anspruchung SC1NET sittlichen < räfte stellt den Menschen Augen-
blick der Entscheidung. Die aut ıh losbrechenden Gewalten entreißen ih
dem gewohnten Gleichmaß des Lebens un verwelisen ih auft sich selbst
Damıit sich bewähre, mu{ C einmal un vielmals dıe Erprob*ugi@g durch
C116 außerordentliche Situation bestehen. Er wıird SCZWUNDCH, auf die iıhm
bekannten Sicherungen verzichten, sich der 1 Dunkel W  auf 1h: warten:-
den Gefahr ohne Schutz und Stütze 'entgegenzustellen und ıhr AI der
eigenen Kraft Wıderstand leisten. Wır werden 1 Grenzsituationen C1MN-

geführt die entweder e1in klares Ja und Ne1n der sonst außerstes Ma(ß
Entscheidungskraft verlangen er Dichter lieht C Gestalten

61116 Lage versetizen, die ihnen AMıchts erspart.,Das Leben bietet Stoiff 111
Hülhlle und Fülle; Gefahren 1bt C VO 900101 und On außen, und oft zeigt
siıch, daß das vermeintlich Starke VOTL siıch selbsterniedrigt wird, während
das Schwachie große Gesinnung und die Tapferkeit ZUr Bewahrung und
Verteidigung. des Höchsten aufbringt.

Es gehört den bewunderungswürdigen Zügen dıesem Dichter, daß
dieses 'CThema 1 1iMMEr NECUCNHN Formen abwandeln kann, hne sich 1°

erschöpfen. Das Leben g1bt SIHNenN Pa  cn Anschauungsunterricht. Aus ihm
kommen dıe unaufhörlichen pannungen und rregungen. „„Schicksal:: 1st
alles, W as AalLLSs dem Dunklen und Undurchschaubaren auft ıNS 7zukommt und
uns AT Abwehr un Verteidigung, Selbstbehauptung der höherer Selbst-
verwirklichung autfrutt Plötzlich 1STt 6S da AausSs irgendeinem Wınkel des
Daseins auttauchend oder hervorbrechend und ZWingt den Menschen
Wıderstand und ntwort Es annn sich dartun als C1NE rein iINMNETE Macht
Aaus der "L1efe (es 61genen unbekannten Herzens brechen Leidenschaften jäh

die Oberfläche und bringen SOTSSAaM gehütete Ordnungen Gefahr
1ST dıe Offenbarung e1NeESs Fremden und Geftährlichen 111 uns selbst dem die
Zügel des Maßhaltens auferlegt werden INusSsScChNh Es kann als e1ne aus der
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uße 1e de Etrsc S
schnellen. Entschlüssen Ge hr Sdabe1, W1C derMensch 1 sSCiNer jeweiligen benslage getroffe WI1C IC
die Verantwortung,dort der Lebenswille geweckt wird, e1in andermal ;un-
ITW das Niedrige, Gemeine und Feige sichienth Was tiefer
Verborgenheit lebt, wıird manchmalzum Erschrecken offenbar. FestgefügteVerhältnisse werden brüchig; ı der äußersten Zuspitzungder Gefahr,Angesichte des “Lodes 1äßt derMensch alle Masken fallen undM SC1IN
Wesen unverhüllt. Natürlich teilt sichderAnstoß weliter 6SR ruft nNntier
Umständen Ketten VON Gegenwirkungen hervor. Es gehört großen.uns
des Dıichters, VOo e1NeMmM Punkte©  us kleine Welt Spannung
versetzen

Hiıer erhebt sich di\6‘ Frage, w1€e der Mensch 1 Bergengruens Erzählungenaussieht, W1C6 sich' 1 den auf iıh: zustoßenden Begebenheiten verhält, ob
S1C siıch als Gefahren, Verlockungen oder Gelegenheiten
e1Ne weltgehendeFrage, die Überblick ber Bergengruens wesentliches
Schaffen voraussetzt.

Schon 1 SeCINEM Frühwerk, dem „Starost.‘ (Umarbeitung 1938, der
Trsten Fassung, 1926,; unter dem Titel „Das große Alkahest“® veröffent-
lıcht) treten wesentliche ZügeSC1NCS späteren Schaffens erstaunlıicher
Vollkommenheit a  C Es 1i1st einNe vieler Hinsicht bewunderungswürdigeErzählung. S1e führt uns ihrem ZwWwe1ilten "Teile durch ganz Europa, ber
das eigentliche Geschehen 1st ganz iınnerlich und bewegt sıch aufkleinem
Raum. Schauplatz 1st dıe He1imat des Riga geborenen Dichters: das
Baltenland, Grenzraum Kulturen, VO dem TO weiter Reisen,
SC1NECEM lebenslangenAufenthalt ı Deutschland, seEINCM 'heutigen Wohnort

der Schweiz und seiner offensichtlichen Vorliebe für Italien, nıcht. Los-
kommt. Dıe Menschen siınd Träger osteuropäischer GesinnungundHal-

neben der dumpfen Naturgebundenheit:desHerrenmenschen onKarp,der sıch ı unversöhnlichem Haß daskurländische HerzogshausBiron
verhärtet, steht der komplizierte PrzegorskI1, einesteils Intrigant und Be-

VO CIHCGTtrüger, Zerstörer festerOrdnungen, anderseitsHalbmystiker
>  N relig1ösen Inbrunst erfüllt, die iıhaus dem FalschenunUnechten
herausführen möchte, eC1NC slawisch schillernde Natur, die mitdem „Solve
un Coagula” des Alchimisten W: bindetals autflöstund NUr
Mikrokosmos der Elemente,sondern auch 41 den Veie Itni SCT derMien-
schen d1ie KrafitZUr Sprengung tester Bın beweis Dıe Zerstörungder festgefügten Welt desStarosten Karp geschieht leichwohl nıicht
VO dieser Se1te, sondernerfolgtdurch den Abfall des Sohnes, der, weich
un beeinflußbar W16 die Mutter, bislang das strengeGesetz des Vaters
gewöhnt War und sich VO  =) ihm uchmi1it der Nächbärstoc;hiäér un Guts-
erbin Agathe VO:  e} 'Torck hatte verloben lassen. Be1 e1iNeM Aufenthalt ın Miıtau
verfällt der Junge urz VOr der Hochzeit den Verführungskünsten der hüb-
schen tranzösischen Schauspielerin Suzon. Von diesem Augenblick sind
die alten Ordnungen preisgegeben. Er verfängt siıch 1 größeren Ver-
strickungen, ohne dessen selbst 1ıiNnnNe werden, Werkzeug der 887
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el di chteh de
t’ verläßt it UZ TAanEr C AT d1i zußerste Petersburg,

reich wieder te t| oden bekommen, edac
der Geliebte: während rt Stich gelassen. Se1ne Sp
DCGEE verlieren. sich 4 deutlic Jahren soll en atrose
sichbehauptet haben, SC1I der Soh es alten Starosten.

OrtAber dieses Leben richtetnicht S1 allein zugrunde,sondern
e1Ne ganZE Gemeinschaftsordnung. Der Ite Karpindet sich ausder tiefen
Selbstsicherheit SC1NCSsDaseins aufgescheucht und Entscheidung CIM
Preisgabe oder Rückholung des Ungetreuen aufgerufen. Der Gedank
Vernichtung der Rettung sSse1NESs Geschlechtes wirkt dabe1 mI1ftf Er ählt dasE E N zweite, wobe1l n siıch der Botscha{it des betrügerischen Przegorsk1i bedient.
Vergeblich, da der Sohn sicher Möglichkeit der Versööhnung entzieht

Augenblickder Entscheidung verfällt demraiimmıerten Sinneszauber
der Geliebten. Zwar verbietet der Starost danach weitere Bemühungen,
bleibt aber i der "Tiefe verwundet. och einmal, ach Jahren, sendet
enGaukler ach ıhm Aaus, der den Alten MmMIUt eiINCr falschen BotschaftnNarrıt,

schnell el Geld kommen. Aufdie Nachricht, der Sohn habe sich
endgültig VO. 1hm abgewandt, kehrt der Vater die RuheSC1INCr Einsam-
keitC1MN,aber C  N 1ST dochnıcht mehrals leereForm, Was früher einmal
echte Gestalt SEWESEN ist.l a E NichtNUur. CdieWelt iıhn herumhatsich gewandelt. Diıe Mutter ist

Schwiegervaterhat ich durchdem Sohn zugrunde DSCSHANSZCH, de
He1irat dıe Erbfolgegesichert. Nur geht aus _ den Zusammenbrüchen
grolß hervor: dıe 0n dem Geliebten z  1C VO:  >ihrem Vater verlassene Agathe
VO Torck Sie alleın vermas CS; siıchfest die Hand bekommien und
CI T11CUCS Leben auft selbstgeschaffener.Grundlage aufzubauen.

SO heftig derAnsto(ß auch ist,dem S1|  chder heimatliche Umkreis durch
das erotische Abenteuer des ;jJungen Karp ausgesetzt sieht, soll dadurch
doch ersichtlich werden, WI1IC Jleicht verletzlich unsere Welt istSıe1ist
latenter Unruhe Es bedarf oftnıcht mehr als kleinen Anlasses,
starke Fernwirkungen erzielen, ja, die 1 Verborgenen wirkenden
HNUunScCH heiftigeSchwingungenZU versetzen Überall g1bt6S dunkle Krätite,
d1ie durch diemühsam aufgebauten Dämme 33 die Bereiche derOrdnung ;

a Dneinzubrechen suchen. Der Aufstand erotischer Leidenschaft begegnet.ns
dabei 1 Bergengruens Romanen nıcht sehr oft; selbst ı „ Stanost: haben
WITL mehrMmMILt einem verhängnisvollen Spiıelals mM1t durchbrechenden
Gewalten tun Wohl ‘abbr umkreist SC1IM Denkene1inNe andere Zone mensch-
licher Verlockungen: den Glanz der Macht und des Herrschertums. Sıe
1} uns besonders 1 SC1INCHNgroßen Romanen „Herzog arl der Kühne:‘“
(1930)un„D'C'I' Großtyrann unddes Gericht“ (1935) gegenüber.

Der erste behandeltAuftrag und Verlockung der geschichtlichen Stunde
ImMittelpunkt steht dermachtgierige Herzog, besessen VO.der Idee 21Nes

großburgundischenReiches, das sich 5 der Nordsee bis ZUu Mittelmeer
erstrecken soll Hr sucht SCcC1n Zirel hartnäckig unungestum durch C1NC:

kluge Hauspolitik erreichen, 1indem die Verlobung SECE1INEr Tochter mMI1t
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dem Erzherzog Maximilian VO Habsburg betreibt. SeinHintergedanke: 1St
dabei, VO Österreicher erwiırken, da{(ß 1hm den Platz als römischer
Königz einräumt. Er indet 1 Friedrich I1IL SEINCN Gegenspieler, der; Sahnz

Gegensatz 1hm unkriegerisch un zögernd den allem Geschehen
einwohnenden Gesetzen VErIraul un nichts beschleunigt W 4S Zeı1it ZuUur Re1ife
haben MU Währenddessen 1Sst SC1NCM Rücken Ludwig XI VO Frank-
reich unablässie amıt beschäftigt ihm schaden arl unersättlich
SC1NCM Machtstreben beg1bt sich Vertrauen aut das Glück der Schlach-
ten aut die Straßen des Krıieges, gera ber Bedrängnis angesichts der
CGegnerschait aut allen Se1iten HT wird bei Tanson un Murten
VO  } den Schweizern dıe SCTINS eingeschätzt hatte geschlagen und
verliert e1nNn Jahr darauft be1i ancy das Leben Die Hybrıs richtet stich selbst
zugrundie Die Verlobung der beiden Kinder kommt gleichwohl och VOT.
SC1NCIN ode zustande, ber S1C wıird nıcht ıhm den erhofften Zuwachs
Macht bringen, sondern der habsburgischen.Krone.

hne geschichtlichen ezug, aaber Zug Zug VO  $ unmittelbar N-
wartsnaher Bedeutung 1STt die bekannte Erzählung „ Der Großtyrann und
das ericht‘ Das Thema der allseitigen und allumfassenden Bedrohung,
der die Menschen VO  D innn nd VO  ; außen ausgesetzt sind die Wirkung
der Gefiährdung, der Verlockung und der Verführung das alles 1St egen-
stand dieser durch alle Abgründe des menschlichen Herzens führenden HD
zählung Der Gewaltherrscher C1NC kleinen iıtalıenischen Stadtstaates bringt
die Bevölkerung schwere Unruhe indem dıie Entdeckung des Mörders
C1iNCSs W1e sich spater herausstellt VOIl ıhm selbst SeLOLELEN ungeLLEUCN
Botschafters ordert Eın solches Verlangen erwächst Aaus der gefährlichen
Verbindung VON unerlaubtem Herrschaftswahn der siıch der Macht ber
die (GEew1ssen versichern 11 MIT dem Bewulfsitsein tieter Unsicherheit und
Bedrohtheit das alle ittel NC 111 u die quälende Unruhe
bannen Diıe 4AUS der Iyrannel des Alleinherrschers entspringende Schutz-
un! Rechtlosigkeit tür jedermann IST furchtbar verpilichtet en Vor-
steher SC1INEer Sicherheitsbehörde Nespol: nter Androhung des TLodes ihm
den Mörder hıs e1Nem bestimmten Zeitpunkt namhaft machen Der

ruck Na sich ber Nespol: hinaus zunächst geradlinıg, annn ach allen
Se1ten fort Um sich Vor Bedrohungen und Verdächtigungen schützen
nehmen die Beiragten ihre Zuflucht ügen und Erfiimdungen belasten
sich und andere, Lebende und Tote, sSCcC1 S gutherz1g oder uch bösen S1NNES
bıs S1C sich alle C1iHEIN unentwıiırrbaren Knäuel VO Widersprüchen gefan-
DCH inden. Der Grolßtyrann, der die wachsende nruhe INIT kaltem Wıssen
beobachtet, kennt Mittel SCHUS, das Geschehen 1 Gang halten. In
der Schlußszene 7z1eht der Gewaltherrscher dıe letzte Folgerung AI allem
W1C leicht 1St CS, Menschen Fall bringen! ber der größte Vorwurf
triffe doch iıhn selbst Der Geistliche des ÖOrtes, Don Lucca der selbst nıcht
unversucht dem Großtyrannen als EINZISCT Wıderstand geleistet hatte als
dieser iıh ZUr Preisgabe des Beichtgeheimnisses veranlassen wollte spricht
CS aus weIit schlimmer als alles W AasSs geschehen 1st Wr das Bemühien des
Herrschers, sich die Rolle der göttlichen Allmacht un Allwissenheit anzu-
maiien und dıe unantastbare Würde des Menschen aus E1igennutz und och-
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mut zerstören wollen. Der Großtyrann erkennt seine Schuld; So spric'hté‚f‚
seine Absicht aus, e1in neues Leben beginnen und. in-Vverb'mdting mit seinen
Bürgern einen Staat Zu begründen, 1n dem die Tugenden dps : öffent-
Lichen Lebens herrschen sollen.

dem großen Roman SA Hinirnel w 1e auf Erden‘“ (1940) ist die
Ursache einer die Bevölkerung ergreifenden ngs die plötzliche Be-
drohung durch eine Wasserflut, die ach gewissen astronomıischen Zeichen

Heinrichstage erwartet wird. Der Kurfürst Joachim von Brandenburg
siecht sich VOT die Aufgabe gestellt, die drohende Gefahr verheimlichen
Uun! uhe un Ordnung aufrechtzuerhalten, WENN nıcht anders
durch harte Maflnahmen un einengende esetze. Er ieht seinen jungen,

ireu ergebenen Kammerj]unker Ellnhofen 1n se1in Vertrauen, mit
seiner Hılfe etw2 eintretende Verwiırrungen überwınden. Dieser ber. 1st
der erste, der 1n einer menschlich verständlichen Weise versagt: ın Hr-
wartung des kurfürstlichen Verbotes, den Umkreis O  T Stadt Z verlassen,
bringt S se1ine Braut Siıcherheit, ohne ıhr den Grund des plötzlichen:
Aufbruchs GFA verraten. er Kuriürst, Innersten verletzt, entschließt
sich ach langem ampfe, den ungen der Gerechtigkeit willen ZuUum

odie verurteılen. Tage der Hınrıchtung {indet die Trauung Sta  5 dıejungfIräulıche Braut 71eht sich 1Ns Kloster zurück.
ber das Geheimnts Läßt sich nıcht Vdauaern bewahren. Man munkelt

überall VO den kommenden Schrecken, dıe F:u.t‘cht ergreift bald die >}
Stadt und annn durch kein Gesetz eingedimmt werden; stie macht_ die Vier-
antwortlichen und dıe Gutwilligen ratlos und entfesselt die Leidenschaiften
der Geme1inen un der Kranken. Selbst der Kurfürst vermag sich der Al
gemeinen Anfechtung nıcht entziehen: angesichts des unmittelbar bevor-
stehenden Unheils 1äßßt ( sich VO seinem Hofmeister bestimmen, den nahe
gelegenen Kreuzberg aufzusuchen, findet ber 7urück un besteht den Tag
1n ren Nur Carılon, der Astronom, wird Herr über alle aus diesen. Schrek-
ken entspringende Furcht, aber 1in dem Augenblick, als sich ber 1ese
6 in'e doch Nur eine kurze Zeitspanne bedrückendee Sorgie erhebt,; wirtit ihm
e1rP Aussätziger seinen Handschuh 1NSs Gesicht: wird 1U e1in en lang
unter einer viel furchtbareren orge stehen müssen, ob nämlıch auch
eines Tages dem Schreckensheer der Aussätzigen, dıe 1mM Weichbild der
Stadt iıhr grausiges Asyl haben, zugeteilt werden IMU. Die Gewalten des
Hiımmels toben sich AL  N Zwar gehen dıe Städte Berlın un! öln nicht unter
ber die- Zeichen Himmel ZUF Prüfung tür dıe Bewohner auf
Erden eingesetzt; S1e haben diese dem Gleichmaß es Lebens entrissen und
plötzlich VOTLT etzte Entscheidungen gestellt. Was sich 1n der Tiefe an echtem
old verbarg, ist in langem, schmerzlichem Proze(ß herausgeläutert worden;
W 4S sich als Unrat abgesetzt liatüe, wurde aufgewühlt und trübte das SanNzc
Bild So ist die Welt 1n einem tiıefen Sinne zwaıespältig; und CS 1st dıie AÄuf-
gabe des Menschen, sich durchzukämpfen ZUTFC „„ungehälfteten‘ Einheit.

Wıe antwortet nun der Mensch autf die Bedrohung ! urch Erschrecken
un! Furcht. Es 1st das beklemmende Gefühl, das jedermann beschleicht,
der etwas Dunkles, Unfaßbares auft sich 7zukommen sieht oder fühlt Die
Gradei dieser Furcht sind verschıieden JE ach dem bedrohten Bereich. Hs ist
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cht dassel ob C uIdeC
C1T Einbuße Ehrun: C G es1

kündigung des ‘Todes handelt.
Die augenblicklicheGegenwehr 1e Bedroh ist de Ver-

such, sich sichern. Der Mensch 1st auf das entschlossenste dar be-
dacht, die Verhängnisse abzuwehren. 1€e€ sSe1iNe Antwort scC1ın. wırd
hängt nıcht Nue} der Art der Bedrohung ab, sondern auch derLe-

; benslage, der C siıch befindet, } der Gesamtheit SC1NES Charak-
ters Neben allen erlaubten Miıtteln biıeten sich auch dieunerlaubten Die

; Versuchung stellt sich C1InN, siıch der drohenden Gefahr unterallen Umständen
entziehen. Sıie Iragt nıcht danach, ohb die Wege, dıe S1C beschreiten heißt,

verboten sind Ellnhofen, Nespoli, Diomede und Vittoria „„Groß-
tyrannen” 1äT sich studieren, au  Nwelchen besonderen mständen 1e Ver-
suchungen entspringen, welcher Rıchtung 'und miıt welcher Kraft S1IC

sich bewegen. S1e sind dıe unmittelbaren Folgen von Furcht und Angst.Aus der Nachgiebigkeit gegenüberder Versuchung erwächst die Schuld.
Auf S1C stoßen WIr Bergengruens Erzählungen 1 allen Schattierungen.
Es g1bt leichtfertige Frevler, ber S inden sichuch viele Menschen, denen
selbst e1in großes Vergehen nachgesehen werden muß Manche handeln

äaußersten Anspannung der Kräfte, wobei selbst starke aturen e1r-
liegen. Der Mensch steht SCLNCM Wesen nach i Kraftfeld derSüinde.

Bedrohung un Versuchung bedeuten für den Menschen jedochnicht ;NUur,
daß sich SC112: Anfälligkeit 1 Richtung aut das Böse bewußt wird, SON-
dern sind zugleich Anrut und Aufforderung Entfaltung und Bewährung
SCINCL sittlichen Kräfte. Es gehört ZUr. Funktion.des Übels un des Bösen

der Welt, daß das Gute sich dadurch herausgefordert fühlt'und sich 1
der kämpfenden Auseinandersetzung mit ıhm verwirklicht. Das Erlebnis
der Versuchung und selbst der Schuld 1STt Stätte der sıttlichenLäuterung.
In der Überwindung aller ‚Angste ıW1C aller anderen. Schwächen, Aaus denen
die Verfehlungenentspringen, sıcherst die Größe des Menschen. Erst

36gl derVersuchung vermags der Menschsıch +vA bewähren. Darum sehenWI1r
die Menschen 1 Bergengruens Erzählungen {merwieder aufgestört,.us
ihrer uhe auifgeJjagt, dem Zugriff ;4us dem Dunkel Er zerbricht
die naturhaftftesteFestigkeit durchEreignisse, die uch diıe härtesten Fugen
ZETSPIENDSEN. Die großen Menschen 1 Romanen ber sind die Über-
winder, Carı1on, DonLucca und Agathe, und auch aut alle, die 1 Schuld und
Sühne die Gerechtigkeit anerkennen, fällt C: Strahl derVersöhnung.

IIL

Der Freund VO BergengruensDichtung _INag zweıifeln, ob den großen-Oder den kleinen Formen seiner Erzählkunst den Vorzug geben.soll, 7zumal
zwischen beiden keine Gattungsschranken.aufgerichtet sind un allem
unverkennbar die and dies Dichters irktDie Neigunges Dıchters selbst

‚ jedoch scheint,JC mehr47 sich VO SE1INEN Anfängen entfernt, sich dem
zuwenden, Was 1Nall strengeren Sınne des Wortes „Novelle“ NeNNL;auch

Diese Seıite Schaffen des Dichters behandelt gut die verdienstvolle, noch ungedruckte— Bonner Dissertation VO:  } Lange, „Das Menschenbild i Werke Werner Bergengruens“
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hınkritische BemerkutıSCn ZEn  n Iéigefiefi Schaffen deuten darauf
gleiten ıhn se1ine kürzeren Erzählungen das ben hindurch und reihen
sich aneinander wıe .die Glieder einer schönen Kette. A;ber sie mehren sich,

sche1int CS, 1n den Jletzten Jahren und erhalten einen größeren lanz uch
lassen. siıch gewlsse Entwicklungslinien SeINES dichterischen Schaffens e1r-

kennen; JC äalter er wird, mehr verme1det alles. Gepränge, jede nur
schmückende Zutat, arbeitet mit. den sparsamsten, die Sache erhellenden
Mitteln. Diıe kurze Form er Novelle kommt diesem Bemühen. me1sten'
entgegen: iıhre Handlung schlingt sich einen einzigen Kern, sS1e g1Dt der
phantastıschen Auschmückung NUur wen1g Spielraum, sondern hat ihr e  en
ZUS der Notwendigkeit diees Geschehens selbst

Wo immer dem Dıichter ‚„Begebnisse” entgegentneflen‚ dıe ihre Anfor-
derungen den Menschen stellen, Önnen s1e ı1hm 7um Ausgangspunkt
dichterischen Schaffens werden, ob S1e der geschichtlichen Anekdote
der einem kurzen Bericht entstammen. Zahlreiche Züge sind der Legende,
dem Märchen und dem Naturmythos entnommen. Die nıemals ruhende Er-
findungsgabe des Dıiıchters aut sıch überdies selbst Fülle kleiner Be-
71irke auft und richtet S1Ce tür se1ine Gestalten en Dabe1i wird dıe Dynamık
und Dramatik Se1NESs Stils sichtbarer, Je weniger der Blıck VO: Kern
der Handlung abgelenkt wird. In der frühen Erzählung „Schimmelreuter
hat mich gossen‘ und TST recht iın der klassısch gefügten Novelle VON
den ”D Te 1 Falkien “ (1937) sind außerste Spannungen eingefangen der
Komposition ze1igt sich immer größere Meisterschaft: mI1t dem geringsten
Aufwand, oft mi1t wenigen Sätzen '  er Einleitung ist ergengruen bere1its mI1t-
ten 1mMm Geschehen (besonders auffällig „Goldenen Tischfuß‘‘, in der
„Verheißung‘‘, 1m ‚„Sternenstand”, ber uch der Erzählung „Das Feuer-
zeichen). Wıeder fühlt m. siıch Kleist erinnert. Die Problematik des
Geschehens wird hergestellt durch eine kunstvolle, ber gZanz ungekünstelte
Verschlingung oit e1n besonders eindrucksvoller Beweis für dıe Über-
legenheit, mıit der se1ine kleine Welt bewegt Der Dichter Jäßt die verbor-
gensten Züge seiner Gestalten sichtbar werden: das unter der Narrheıit ver-
schüttete Edle, die grofße Leidenschaft, dıe Grausamkeit, dıe menschliche
Unbegreiflichkeit. Se1ine Novellenkunst schließt das christliche Geheimnis
e1in Der ewige „K'neislauf VO:  } Sündenfall, Buße un Vergebung ist eines
seiner immerwährendien Maotive. In vielen seiner Erzählungen 1St unmittelbar
spürbar, da{ß dıe aut allen Se1iten Testumgrenzte Welt nach oben offen 1st:
W a4s andere das Sıttengesetz NnENNCN, ist 1n Wahrheit (sottes Gebot Gnade
un Erlösung sind festgeglaubte Bereiche der Wirklichkeit; WI1r sind VO

Wunder umgeben, und WI1r
sSeiNer and s_e1bst gehen glauben‚ hat uns (sott

1e zuletzt erschienenen Werke Zeigwén den Dichter seinet ZANZCI 1el-
seitigkeit. Die Erzählung „Pelaseja” berichtet kunstvoller KompPpost-M E a s da t1on VO  } der Fahrt einer russischen Expedition, 1n deren Mitte das unaut-
schließbare Rätsel einer rau steht e1ne abenteuerliche Welt, W1€e S1e ın
Bergengruens Werk selten finden ist Die Sammlung „Sternenstand”
(1947) offenbart den klugen und heıiteren Weltbetrachter, der se1ne Gestal-D I a Ba a P a n N E s ten untver dem hel}sben Hünmel‚ dem Italiens Zeita.l?er der Regaissa;gc@„

14 Stimmen 144, 289



1Nnma le1 htem sol w1belasten sondern uch
überhaupt der Ernst Bergeng enscher bie sh trach keineswegs
drückend 1St ber SC1INEIM Werk 1STt C. Lge)
Schwierigkeiten auflösender ausgebreitet. Die Sammlun Sul-
ansroSE° enthält vorwiegend. relig1öse Erzählungqn 3 derDıchter bedient
siıchhier mit besonderem Glück der Legende oder legendenartiger.Gebilde

macht durch S1C dıe Welt der Geheimnisse sichtbar.
So führt das erzählende Schaffen des Diıichters letzten Aussagen,

denen siıch SeCc1inNn Gesamtwerk ausspricht. DerRoman „ AmM Himmel WwW16 auf
Erden‘“ hat das Motto : „Fürchtet euch nıcht! Allemenschliche Angst mu{(ß
1ıhre Grenze inden der Gewißheit göttlicher Vorsehung. „Groß-C6  tyrann findet sich der Sa  S ‚„Discite, mortales, nıl pluriformius amore‘* —
nichts 1STt vielgestaltiger als die Liebe, dıe doch Nnur Abglanz der EW1ISCH
Liebe 1St In dem Roman, „„Das Feuerzeichen‘‘‚ muß er ın einer
widerspruchsvollen. Welt verzweiıfelt ach Rechtsuchende Gastwirt ahn
VO klugen un doch eintach denkenden rau erfahren, dafß das
Höchste, w4s auf Erden g1bt, die Gnade ist, Abglanz der ECWw19CNH Gnade,
die dasSündigeauslöscht; undder Roman „Der goldene Griffel‘ (193 1);
der C1n 1ld umhergeworfenes, den Verworrenheiten der allgemeinen
Verhältnisse schuldig gHewordenes Leben behandelt, endigt mit den Worten,
die alles Menschenschicksal trostvoll umfassen: AB wurde geboren, :fiel 1
Schuld, überantwortete sich der Gnade.“‘

Bergengruens dıichte gehören schönsten Lyrik unseIrer Zeıt Viele
davon dürtten dauernder Besitz uUunNnNsSCreESs Volkes werden.In ihnen spricht siıch
VOr allem die relig1öse Er.s"chütberung des Dıchters aus,dıe NnNerste HBr-
fahrung der unausschöpflichen Wahrheiten derchristlichen Heıilslehre Er
umkreist das Gottgeheimnis der Welt, das Bewußtsein des gefährdeten der
gefallenen Menschen, unaufhebbare Daseinsunruhe SC1INCMM Z W1-
schenreiche, das mit vielen Gewichten achunten SCZODEN wıird und doch
niıemals AULS en Händen (Sottes fällt Das Glück des Christseinsgibt seinen
Gedichten alles Dunkel überwindendenhellen Klang. Obgleich der
Schmerz nıcht weggeleugnet werden kann,den die Erfahrungmenschlicher
Begrenzung, Ungesichertheit-un Sündhaftigkeit ZUFr Folge hat das hri-
stentum 1SEt Religion der Tröstung. Die FPurcht VOT den dunklen,unbe-
kannten Mächten, denen der Mensch sich verfallen glaubt, wird aufgehoben
durch die Gewißheit, daß e1n Schicksalgibt, dasaußerhalb dies Wıllens
(Gottes stände. In SC1INEr Lyrıik trıtt ergengruen als C1N großer, ach:
dieser Rıchtung vielleicht noch nıcht genügend bekannter Dichter christ-
lıchen Se1ins gegenüber. Dıe Höhe Erzählkunst wird VO  3 nıemand
bestritten. Die Macht sSeE1iNer Iyrischen Aussage aber stellt ıhn dıie erste
Reıhe der großenBegabungen unscCrer Zieit Was sagt, SCc1

„Caprı: (1930); „Der Wunderbaum“ ]S ”  1e Rose VO  - Tericho“ (1936); „Der
Kaiser“ (1937); „Die verborgene Frucht“ ] „Dies irae“
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1le
ke und letzt rwandeln zu , Is
Lobgesan

Es verste sichvonselbst, daß e1ın Dıichter mıiıt solchem Eigengep
sıch und Sendungbegre fen 411Die Hinordnungauf das Objek
schützt ihndavor, denerufdes Dichters romantisch sehen. uch 1|
Rolle des oe za einsgerecht beurteilt sSe1In ergengruens Auffassu
ist demüutlund zugleichgroß. Demütig: denn 116 Kluft trennt vonder
Anmaßung \  Jener,die die AussagewelisendesDichters mIit denen des Pr

des jesters oderSogar des Religionsbegründersverwechseln und D

alles miteinander. e1iNCer Einheit verbinden.wollen. ber schaut un!
verkündet dieHerrlichkeit der Schöpfung, lobpreist ihre Ordnung. Be
ZSCNSITUCH findet für den erufes Dichtersdie zugleich‘bescheidenste und
selbstbewußteste Formulierung: „Der Dichter soll weder lehrennochP
digen.12vielleichtSt se1n Amt nicht einmal das Verkündi CCS Son-
dern istdas Amte11CcSs Sichtbarmachers ECW19CE5Ordnungen.” Esist etwas

CCÄhnliches,W16 Carossa VO Dichter Sagt, solle „sehen, Wa  N 1ist

i

Fernab VO:  5 Selbstgerechtigkeit und’Schöpfungshochmutbeugtsichder Dıic
Her VOoO  ader Objektivität derDinge. In ıhnen erkennt dıe Schöpfungst Z
Gottes, der ihnen iıhrEigenseingegeben hatAuchS1C sınd Mittler Cn
Gott und uns,. ‚„„Dichtend redenWwW1r überdıe Dıinge ber der große.Dichter
W AaTnCcC der, der ihnen selbstStimme gäb
Und doch istdem Dichter C1INC Gabe anvertraut,dieden andern Meni -

schen nıcht 1 gleichen Maße verliehen 1st Er ist dıe „Stimme des ach
Äußerung verlangendenmenschliche Herzens““ Dieses aber steht nichtNur

Bereiche derOrdnungen,sondern auch derUnordnungen. Hs hatAnteıil
;Bösen, und auch Dichtung lebt VO  > den Verwirrungender Welt Als

Spiegelung menschlichert; dıe ihremWesen nach sich 1 unaufhörlichen
Auseinandersetzungenbefindet und7zwischen Gut un Böse,Erlösung un

Sü entfallhıin undher geworfenwird, gehören die dunklenMächte
-ihren wegenden Kräfte berS1IC 1ist den heilbringendenMächten, der

Dichter eLON ausdrü ch;mehr geöffnet. Und kann ı dieob:
Bestimmungdes Dichters werd die ‚Kluft zwischen Himmel und Erd
zu. schließen. S6

14*


